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Turnierausschreibungen

Reizin-70-Jubiläumsturniere (ausgeschrieben von Uralski Problemist)
#2: In der Ausgangsstellung steht auf jeden Zug einer schwarzen Themafigur ein Matt
bereit. Auch auf alle anderen schwarzen Züge außer einem stehen Satzmatts bereit. Eine
Verführung bereitet auch dafür ein Matt vor oder verunmöglicht diesen einen Zug, scheitert
aber an einem Zug der schwarzen Themafigur. In der Lösung gibt es vollständig oder teil-
weise Mattwechsel. (PR: J. Reizin)
#3: Merediths mit Spiel des weißen Königs im 2. oder 3. Zug in wenigstens 2 Varianten
bzw. in der Drohung und einer Variante. (PR: M. Basisty)
#n: Merediths mit mindestens zwei Zügen des Typs Rochade, e.p.-Schlag oder Umwand-
lung. (PR: W. Metlizki)
h#3: Poltawa-Zwillinge: Lösung von a) (ohne ersten schwarzen Zug) ist Satzspiel des Zwil-
lings b). (PR: J. Reizin)
s#2: In Verf. und Lösung ist das Zielfeld des weißen Drohzuges gleich. Außerdem erfolgen
die Widerlegung der Verführung und der Lösungszug auf dasselbe Feld. (PR: J. Reizin)
h#2, Circe: Weiß hat außer dem König nur eine weitere Figur, die im 1. und 2. Zug von
Schwarz geschlagen wird und dann mattsetzt. (PR: J. Reizin).
Retro: a) Aufgaben mit retroanalytischer Beweisführung eines einzigen weißen nichtoffen-
sichtlichen Nicht-Matt-Zuges. b) Kürzeste Beweispartien mit indirekter Entfesselung einer
umgewandelten Figur. (PR: A. Wassilenko)
Symbolaufgaben (#2, h#2, h#3) die dem Jubilar gewidmet sind.

Preisfonds: 1500 US$ (kein Druckfehler!). Außerdem Schachcomputer und Buchpreise
(letztere in den Meredith-Abteilungen). Einsendungen auf Diagramm in doppelter Ausfüh-
rung bis zum 1. November 2005 an Jevgeni Reizin, a/ja 47, Kiev - 186, 03186
Ukraine.
Kosjura-50-Jubiläumsturnier (ausgeschrie-
ben von Sachová skladba)
Thema: h#3,n mit Phönix-Thema: Ein weißer Stein, der
in einer Verführung mattsetzt, wird in der Lösung
geschlagen, und ein wB wandelt sich in eine gleichar-
tige Figur um, die dann in der Lösung mattsetzt. Zwil-
linge sind erlaubt, aber keine Zeropositionen. Bsp.
nebenstehend, s. a. harmonie 73, S. 216/217.

Einsendungen bis zum 15.12.2005 an Jiri Jelinek,
Spanielova 1313, 163 00 Praha 6, Czech Republic,
jjelinek@koop.cz. Buchpreise, PR ist der Jubilar.
Informalturniere von Shachmatna Misal 
2005
#2: PR Viktor Melnichenko (Ukraine)
#3: PR Valentin Rudenko (Ukraine)
#n: PR Alexandr Feoktistov (Russland)
Studien: PR David Gurgenidze (Georgien)
h#: PR Harry Fougiakis (Griechenland)
s#: PR Jakov Vladimirov (Russland)
Märchenschach: PR Yuri Gordian (Ukraine)

Einsendungen an: Petko Petkov, Bulgaria, 1504 Sofia, bul. „Janko Sakasov“ N 38,
vhod „W“, oder via E-Mail: ppetkow@mail.orbitel.bg bzw. pap1_petkov@yahoo.com.

J. Fomichev & G. Kosjura
diagrammes 2002

h#4 (4+13)
1.Tf6 Sh3? 2.Tf4? S:f4 3.Te4?? 
Se6#
1.Tf6 g:f6 2.h:g1T f7 3.Tg4 f8S 
4.Te4 Se6# 
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harmonie-Informalturnier 2003 – Selbstmatts
Preisbericht von Johannes Quack, Köln

2003 erschienen in „harmonie“ insgesamt 27 Selbstmatts, von
denen erfreulicherweise kein einziges gekocht wurde. 

Das Niveau war sehr ansprechend, und die stilistische Viel-
falt ließ kaum einen Wunsch offen. Von den Stücken, die ich im
folgenden nicht berücksichtigt haben, wird der eine oder
andere Leser vielleicht am meisten die 859 von Michael Schrek-
kenbach vermissen. Dieser exzellente Dreizüger wäre weit
vorne gelandet, gäbe es nicht mehrere Vergleichsstücke (etwa
das von C. Gamnitzer, s. Diagramm A: 1.La5 e1D 2.Te2+ D:e2
3.Dd3+ D:d3#, 1.- e1T 2.Dd1+ T:d1 3.Tc2+ K:c2#, 1.- e1L
2.T:f4 Lf2+ 3.De3+ L:e3#, 1.-e1S 2.Df2+ g:f2 3.Sf3+ S:f3#),
die dieser Darstellung der schwarzen AUW leider nicht viel an
Originalität lassen. 

1. Preis: Nr. 911 von Volker Gülke
1.Da6! (2.Lc5+ Kc7 3.Dd6+ L:d6#) L~ 2.Ld4+ K:d5 3.Sf4+ L:f4# 
1.- L:d5 2.D:c4 3.Df4+ L:f4# 
1.- L:g6 2.L:e3+ Ke5 3.f4+ L:f4# 
1.- Le8 2.L:e3+ Lc6 3.Lf4+ L:f4#

Klarer Turniersieger mit deutlichem Abstand vor dem Verfolgerfeld. Vier verschiedene
finale Schachgebote auf demselben Feld – dreimal fortgesetzte Verteidigung: Jedes dieser
beiden Themen hätte alleine für einen der vorderen Plätze gereicht, die Kombination
macht dieses Selbstmatt zum Highlight des Jahres!
2. Preis: Nr. 915 von Dieter Werner
1.Sb5? K:d5 2.Sc7+ Kc6!
1.Sf3 (2.Sd2+) K:f5! 2.Se5+ Ke4 3.Sb5 (4.Sc3+) K:d5 4.Sc7+ Ke4 5.Sf3 Kf4 6.Sh2+ Ke4
7.Sf1 8.Sd2+ S:d2#

Um dem schwarzem König das gute Feld f5 zu nehmen, muß Weiß ihn den Bauern d5
abräumen lassen, dafür wiederum muß erst das Feld c6 überdeckt werden. Wie die
weiße Kavallerie das alles im Alleingang erledigt, ist ausgesprochen amüsant anzusehen.

1. Preis
Volker Gülke
h-75, Nr. 911

s#3 (12+11)

2. Preis
Dieter Werner
h-75, Nr. 915

s#8 (11+10)

3. Preis
Zivko Janevski
h-75, Nr. 910

s#3 (9+9)

A: Camillo Gamnitzer
Arbeiter-Zeitung 1976, Lob

s#3 (9+7)
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3. Preis: Nr. 910 von Zivko Janevski
1.Sg3! (2.g5+ Kg6+ 3.Dg7+ L:g7#) 
1.- Se5 2.Dg7+ Ke7 3.D:f7+ S:f7# 
1.- Dc5 2.D:f7+ T:f7 3.T:e6+ K:e6# 
1.- D:f8 2.T:e6+ f:e6 3.g5+ Kg6/Ke7# 

Der Zyklus der zweiten und dritten weißen Züge im Selbstmatt-Dreizüger ist ein zeitlo-
ses, schon vielfach gezeigtes Thema. Die Bewältigung der viergliedrigen Fassung stellt
m. E. aber immer noch eine Leistung dar, die eine höhere Auszeichnung rechtfertigt. Ein-
ziger Wermutstropfen ist der blasse Schlüssel.
1. ehrende Erwähnung: Nr. 939 von P. Sickinger & M. Schreckenbach
1.Lf5! (2.D:f3+ K:f3 3.Tc3+ Le3#) T:f5 2.Df2+ K:e4 3.De1+ Le3# 
1.- T:d8 2.De1+ K:d4 3.Df2+ Le3#
(1.- Ld2+ 2.De1+ L:e1 3.Tc3+ L:c3#)

Fesselungswechsel und reziproker Fortsetzungswechsel, elegant umgesetzt. Ein Pro-
blem der Kategorie „Müßte-es-doch-eigentlich-schon-geben“, meine Vorgängersuche blieb
aber erfolglos.
2. ehrende Erwähnung: Nr. 912 von Andreij Seliwanow
1.Dc2! a:b5 2.Kg3 b:a4 3.K:g2 a3 4.Se1 a2 5.Kf1 b5 6.Dg2+ Tf3#
1.- a5 2.Se5 a:b4 3.D:g2+ Tf3 4.Te1+ Le2 5.Kh5 b3 6.Dg6+ Tf5#

Die schwarze Turm/Läufer-Batterie wird einmal an Ort und Stelle abgefeuert, einmal
komplett neu aufgebaut. Das hat soviel Witz, dass man auch über die diversen schwar-
zen „Nullzüge“ hinwegsehen kann. 
3. ehrende Erwähnung: Nr. 942 von Alexandr A. Azhusin
1.Le2+ Kf2+ 2.Ld1+ Kf1 3.Dd3+ Kf2 4.Te2+ Kf1 5.Te4+ Kf2 6.De2+ K:g3 7.Dd3+ Kf2
8.Te2+ Kf1 9.Te3+ Kf2 10.Dd2+ Kf1 11.Le2+ Kf2+ 12.Lf1+ K:f1 13.Tg3 Lh5 14.Tf3+
T:f3/L:f3 15.De2+/Df2 K:D#

Bei solchen Batterieserien fallen einem natürlich die unzähligen Kunststücke eines Ser-
gej Smotrow ein, der meistens mit deutlich weniger Material auskommt und trotzdem oft
genug noch weit komplexere Zugfolgen aufs Brett zaubert. Andererseits bedeutet der stille
Zug kurz vor dem finalen Nowotny einen Mehrwert, der dem Stück seine Eigenständigkeit
sichert.
Lobe ohne Rangfolge: Nr. 858 von Daniel Papack 
1.T:c6! (2.Td6+ Td7#) Tc4 2.T:a6+ Td7#
1.- c4 2.T:c4+ Td7#

1. ehr. Erwähnung
P. Sickinger & 
M. Schreckenbach
h-76, Nr. 939

s#3 (10+7)

2. ehr. Erwähnung
A. Seliwanow
h-75, Nr. 912

s#6 (12+6)

3. ehr. Erwähnung
A. Azhusin
h-76, Nr. 942

s#15 (8+12)
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1. ehr. Erw. (Beine): Der sSa5 im Diagramm gehört nach a4. S. 111, Nr. 1018: In der
Lösungsbesprechung muss es richtig „10.K:e8(De1)“ [nicht De8] heißen – der Fehler geht
auf meine Kappe. S. 115: Die Homepage der Unterkunft heißt richtig www.unkersdorfer-
hof.de (nicht unkersdorferhotel.de).“

Friedrich Chlubna (15.4.1946 - 6.1.2005)

Friedrich Chlubna hat am 6. Januar 2005 sein „Endspiel verloren“ und ist von seinem
schweren Leiden erlöst worden. Die internationale Problemschachszene hat eine ihrer ganz
großen Persönlichkeiten verloren. 

Es war mir leider nicht vergönnt, Friedrich Chlubna einmal persönlich kennenzulernen,
unser Kontakt beschränkte sich auf postalische und elektronische Korrespondenz. Mit
Friedrich Chlubna verband mich vor allem das Interesse am Selbstmatt-Genre, die Suche
nach spezifischen Ideen und Mechanismen mit dem Ziel, die überraschenden und im
wahrsten Sinne des Wortes „unorthodoxen“ Möglichkeiten dieser Märchenschachart aus-
zuloten und nachvollziehbar zu präsentieren.

Gern hätte ich ihn einmal als Preisrichter für die harmonie geworben, meine diesbe-
züglichen Anfragen lehnte er aber immer freundlich unter dem Hinweis auf die immense
Arbeitsbelastung ab. Da wußte ich noch nichts von seiner Krankheit, inzwischen kann ich
es besser einschätzen, unter welchen erschwerten Umständen er auch in den letzten Jah-
ren seine enorme publizistische Tätigkeit weiterführte. Er hat die Problemschachwelt mit
seinen Kompositionen, seinen Büchern und nicht zuletzt der von ihm fast 25 Jahre lang
redigierten herausragenden Problemspalte in Schach-Aktiv unermeßlich bereichert. Sein
Ableben hinterläßt eine schmerzliche Lücke, seine Werke werden weiterleben.

Ausschreibung Friedrich Chlubna Gedächtnisturnier

Der österreichische Schachbund und die Zeitschrift Schach-Aktiv schreiben zum Gedenken
an den am 6.1.2005 verstorbenen Problemkomponisten und Buchautor Friedrich Chlubna
ein internationales Kompositionsturnier in 2 Abteilungen aus:

1. Hilfsmatt in 2 Zügen mit genau drei thematisch zusammenhängenden Lösungen, d. h.
Aufgaben mit 4 und mehr Lösungen sind nicht zugelassen. Das Thema ist frei.
Preisrichter: Chris. J. Feather, Stamford, England
Turnierdirektor: Helmut Zajic, Parkgasse 5/5,1140 Wien, Österreich

2. Matt in 3 Zügen mit freiem Thema
Preisrichter: Michael Keller, Münster, Deutschland 
Turnierdirektor: Alexander Zidek, Große Sperlgasse 28/4, 1020 Wien, Österreich

Einsendungen auf gedruckten oder gestempelten Diagrammen in zweifacher Ausfertigung
sind bis 15.April 2006 (dem 60.Geburtstag Chlubnas) an die oben genannten Turnierdirek-
toren zu richten. Der 1. Preis in jeder Abteilung besteht aus einem Barbetrag von EUR 100.
Weiters steht in jeder Abteilung ein Preisfonds von zusätzlichen EUR 200 (Buchpreise) zur
Verfügung.
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Versagen, Verbessern, Verbeugen
Ein Nachtrag von Fritz Hoffmann

Das Selbstmatt von Heinz Brixi aus der NLZ von 1929, nachgedruckt in harmonie 80 auf
Seite 100, ist mit 1.Ta5+ Tc5 2.L:c5 Sf6# brutal nebenlösig. Ein wBf5 (dann 14+5) würde
den Schaden beheben. Ich versage mir die Kritik an meiner Quelle, d. i. Hans Schaffers
„Internationale Galerie moderner Problem-Komponisten“ (Wien 1930) und biete zur Ent-
schuldigung für meine Schlafmützigkeit bei den Recherchen einen Umbau zur Verbesse-
rung an. Als Beispiel für die a.a.O. zitierte Schwierigkeit der Selbstmatt-Mehrzüger von
Brixi sei hier mit Ehrbietung gegenüber dem Wiener Meister und seinen Epigonen ein
Prachtstück aus der „Problempalette“ nachgereicht.

Bemerkungen und Berichtigungen

h-78: Nr. 1001 (Kirillow & Mischko): Die Autoren ergänzen zur Verbesserung
einen �h5. Bitte prüfen! S. 45: In Udo Wilks Version der 944 ist ein�a2 verloren
gegangen.
h-79, Nr. 995 (Cuppini): Frank Müller und Johannes Quack weisen auf oben abge-
druckten Vorgänger von P. A. Petkov mit wesentlich besserer Konstruktion hin. Der Kom-
mentar über den ’Petkovschen Charme’ war also nicht ganz unangebracht.
h-80: S. 101: Man soll den alten Meistern nicht alles unbesehen (ungeprüft) glauben
(siehe auch obigen Nachtrag von FHo.). Die Nr. 3 von M. Otto ist unlösbar, da Weiß
immer 3.d5! ziehen kann. Eine Korrektur scheint im gewählten Schema nicht möglich. Die
Überschrift zur Nr. 2 muss natürlich Heinz Brixi heißen. 

Arnold Beine hat auch noch einige Ungenauigkeiten gefunden: „S. 89, 2. Preis
(Gockel): Es fehlt wieder die Angabe „Typ Cheylan“ (vgl. Lösungsbesprechung). S. 97,

Heinz Brixi
NLZ 1929 (Korr. F. Hoffmann)

s#2 (13+5)
1.Dh1!
T-Abfang mit 14 Varianten

Heinz Brixi
Die Schwalbe 1938, Ehr. Erw.

s#5 (11+6)
1.Dg3! D:b7 2.e4+ K:d4 
3.Sc2+ Kc3 4.d4+ K~ 5.Db3+;
1.- S~ 2.Dg8+ D:g8 3.e4+ K:d4 
4.Sc2+ Kc3 5.Tb3+

zu 995: P.A. Petkov
Schach 1989, 2. Preis

s#6 (7+8)
1.Df1! (2.Td:f4+ d4 3.Tf5+ Ke4 
4.T3f4+ Ke3 5.Sg2+ D:g2 
6.De2+ K:e2#) Db7 2.Tb4+ d4 
3.L:d4+ Ke4 4.Lc3+ D:b4 5.T:f4+ 
Ke3 6.Ld2+ D:d2#; 1.- Dc6 
2.Tc4+ d4 3.L:d4+ Ke4 4.Lb2+ 
D:d4 5.T:f4+ Ke3 6.Lc1+ D:c1#
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Das Turnier des Vorjahres stand ganz im Zeichen der schwarzen Linienkombinationen.
Mittlerweile scheint mir die Goldgräberzeit auf diesem Gebiet vorbei zu sein. Dem Duo
Richter/Papack gelingt es zwar immer noch, Neues zu entdecken, aber die Ästhetik
bleibt dabei gelegentlich auf der Strecke. Auch die 858 ist kein „schönes“ Stück, soll aber
wegen ihres thematischen Gehalts (Thema A schwarz, mit weißer Voraus-Verstellung) hier
nicht unberücksichtigt bleiben. Wer sich für die neuesten Entwicklungen auf dem Gebiet
der sLK interessiert, dem empfehle ich den Aufsatz „Die virtuelle Welt“ in „Die Schwalbe“
12/2003. 
Nr. 881 von Peter Heyl
1.Sc6? Sbd6! 1.Sf7? Sfd6!
1.Sd7! (2.Dg2+ h:g2#) Sfd6 2.Df3+ D:f3# 
1.- Sbd6 2.Df3+ L:f3#

Noch einmal das schwarze Thema A, diesmal in seiner elementaren Form. Lobenswert
macht dieses Selbstmatt der Umstand, dass die schwarzen Erstzüge nicht nur themage-
mäß eine schwarze Linie verstellen, sondern gleichzeitig eine andere öffnen. 
Nr. 882 von Frank Richter
1.Df6! (2.Dg7 ~ 3.Dg2+ f:g2#/h:g2#) Sc4 2.Dg5 d2 3.De5+ S:e5# 
1.- Sb5 2.Dg6 d2 3.Dd6+ S:d6#
(1.- Kg3 2.Dg5+ Kh2 3.Dg2+ f:g2#/h:g2#)

Erzwungener schwarzer Batterieumbau. Beeindruckend, dass das mit so wenig wei-
ßem Material und stillen zweiten Zügen zu realisieren war. Stärken und Schwächen der
Komposition hat der Autor selbst in seinem Werkstattbericht ausführlich dargelegt. Mir
hätte die Aufgabe übrigens in folgender Version noch besser gefallen: wD nach h5, ohne
wBd7, 1.Dh6! Das ungedeckte Satzschach würde mich nicht groß stören, da ja die
weiße Dame in dieser Fassung schon durch die Schachregeln gezwungen ist, den Schlüs-
selzug auszuführen.
Nr. 885 von Manfred Zucker, Michael Schreckenbach & Helmut Zajic
1.Db6! Ka4 2.Lb3+ Ka3 3.Lb4+ K:b3 4.Ld6+ Kc3 5.Da5+ Kb3/Kd4 6.Da3+/De5 Kc4
7.Dc5+ Kb3 8.Dc2+ d:c2#; 4.- Ka4 5.Da6+ Kb3 6.Da3+ Kc4 7.Dc5+ Kb3 8.Dc2+ d:c2#

Wäre diese sehr gehaltvolle Miniatur noch ganz originell, hätte ich sie ohne weiteres
für einen Preis in Erwägung gezogen. Der schon in der Lösungsbesprechung reklamierte
Teilvorgänger lässt eine hohe Auszeichnung nicht mehr zu, das Stück bietet aber gegen-
über dem Sheglow-Selbstmatt genügend Neues, um zumindest gelobt zu werden.

Lob
Daniel Papack
h-73, Nr. 858

s#2 (11+13)

Lob
Peter Heyl
h-74, Nr. 881

s#2 (7+12)

Lob
Frank Richter
h-74, Nr. 882 (Version)

s#3 (4+14)
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Nr. 913 von Arnold Beine & Dr. Josef Kupper
a) 1.Tf6! Kg8 2.b8D+ Kg7 3.Df5 Kh6 4.g7+ K:g7 5.Dd7+ K:f6 6.De5+ K:e5 7.Dd6+ K:d6#
b) 1.Ta8! Kf6 2.b8S Kg7! 3.Sa6 Kf6 4.Sc5 Kg7 5.h6+ Kf6 6.Df4+ Ke7+ 7.De5+ L:e5#

Schwieriges Rätsel mit Umwandlungswechsel zwischen den beiden Lösungen. 
Die beiden Autoren benutzen ein offensichtlich sehr fruchtbares Schema – von Josef

Kupper gibt es zwei weitere Selbstmatts mit ähnlichen Stellungen, aber gänzlich anderen
Lösungen. 
Nr. 914 von Manfred Zucker & Michael Schreckenbach
1.Tc5! c6 2.Ke2 Kc1 3.T:c2+ Kb1 4.Kd1 c5 5.Sd5 c4 6.Td2+ c:d3 7.Se3 d:e3 8.T:b2+
K:b2#

Zum Abschluß ein Opferminimal, an dem mir besonders der überraschende Sidestep
des weißen Königs und das unerwartete Mattbild gefielen.

Johannes Quack, September 2004

harmonie-Informalturnier 2003 – Märchenschach
Preisbericht von Franz Pachl, Ludwigshafen

So nach und nach hat sich harmonie zu einer meiner Lieblingszeitschriften im Problem-
schach entwickelt. Das liegt an der äußerst liebevollen Gestaltung mit dem adretten Erschei-
nungsbild, der guten Zusammenarbeit mit Redakteur Frank Richter, dem anspruchsvollen
Niveau der Aufgaben und nicht zuletzt am pünktlichen Erscheinen jeden dritten Monat im
Jahr, ein überaus wichtiger Aspekt, wie ich finde. So stand es für mich außer Frage, dass
ich zusagte, die Märchenschachaufgaben für das Jahr 2003 zu beurteilen.

Mit dem Niveau war ich mehr als zufrieden, vor allem die Preisträger sind eine Klasse
für sich. Das Studium einiger Aufgaben verlangte alles von mir ab, sei es wegen ihrer
komplizierten Inhalte bzw. manchen Bedingungen oder Steinen, mit denen ich mich noch
nicht beschäftigt hatte. Dabei hatte ich noch Glück, dass kein Monumentalepos von
Aschwanden dabei war. Gelohnt hat sich die investierte Zeit allemal, da ich neben dem
erlebten problemschachlichen Genuß einiges dazugelernt habe.
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s#8 (4+3)
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s#7 (8+2)
b) �f4 → e3
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ker ...?“ (MP) Sicher ist die Bedeutung der 1049 nicht mit der Relativitätstheorie zu ver-
gleichen. „Ein sBg8 langt auch.“ (MS)
Nr. 1050 (Trommler)
1.Tf4 2.Td4 3.Td8 4.Db1 5.Kf5 6.Sf6 K:b1(Ke1)#
1.Sf4 2.Se6 3.Sd8 4.Da1 5.Kg5 6.Tf6 K:a1(Ke1)# (4 P.)

„Gute Analogie mit Funktionswechsel von sS und sT. Einer der beiden besetzt d8,
damit sich die Dame ohne schädliches Schachgebot dem wK nähern kann, der andere
blockt anschließend. Die Einschränkung Calvet ist übrigens überflüssig und für den Löser
irreführend, weil Schläge auf dem Ursprungsfeld weder in der Lösung noch in einer Ver-
führung irgendeine Rolle spielen.“ (KW) „Äußerst gelungen.“ (MP) „Mein klarer Heftsie-
ger.“ (MS)
Nr. 1051 (Feather)
a) 1.Gg3 2.Gb8 3.Kd8 4.Ke8 5.Kf8 6.Kg8 7.Gh8 8.Ge5 9.Gd4 10.Gf6 11.Gg7 12.Kf7
13.Kg6 14.Gh6 15.Kh5 16.Kh4 T:h6#
b) 1.Gb3 2.Gb8 3.Kd8 4.Ke8 5.Gb5 6.G:a4 7.Gc6 8.Gd7 9.Kc7 10.Kb6 11.Gb5
12.Ga4 13.Gb7 14.Ka7 15.Ka8 16.Ga7 Th8# (4 P.)

„Series-helpmate of the future, und gar nicht leicht zu lösen.“ (MP) „Verschlungene
Wege der Grashüpfer, die in b) beide Rückkehr zeigen.“ (HZ)
Nr. 1052 (Perrone)
1.a4 5.a8S 6.La7 7.Sb6 8.S:c4 9.Sd2 10.c4 14.c8S 15.Sd6 16.S:e4 17.Sf2 18.e4
19.Se2 20.Sf4 21.Le3 22.e:f5 25.f8S 26.Sh5+ T:e3# (4 P.)

„3 S-Excelsior“ (Autor) „Springer-Serien-S# mit schönen Zwischenzügen. 5.a8L schei-
tert nur knapp.“ (WW) „Schöne knifflige Zugfolge. L/T-Batterie dauert länger.“ (KF) „Ein
harter Brocken. 3 S-Umwandlungen in einer genial ersonnenen Zugfolge.“ (MP)
Nr. 1053 (Dittmann)
1.Kd4:Be5 Tc5-d5 2.Sf6-d7 (behält das potenzielle Fluchtfeld e8 im Auge) Das Doppel-
schach durch S und B, in das Weiß sich gestellt hat, kann Schwarz nur aufheben, indem er
mit einem S auf dessen Ursprungsfeld b8 (deshalb Typ Calvet!) eine weiße Figur entschlägt:
Sd7:D(T,L,S)b8 3.b7-b8D(T,L,S) S~-b5 4.h4-h5 – vor 1.b7:[La8L]f1# (4 P.)
Fehlversuche: 2.- Sd7:Db8 3.Dg8-b8? Sc3-d5! (und Schwarz kann d1 blocken)
2.- Sd7:Tb8 3.Tg8-b8? S~b5 4.h4-h5 vor 1.Tg3? Lh1!

„Konstruktiv sehr geschickt ist die Vermeidung von Dualen durch eine auf b8 entschla-
gene starke weiße Figur. Das Eingreifen von D oder T wird abgewehrt, indem der sS auf
d1 bzw. der sL auf h1 ein solches unschädlich machen. Oft benötigt man ... unschöne
Stopfsteine, um den Aktionsradius solcher entschlagener Figuren einzugrenzen. Ein schö-
nes Beispiel dafür, dass auch der Typ Calvet ... recht ergiebig sein dürfte.“ (KW) „Routine
im Lösen solcher Procas will noch nicht aufkommen, was dem Lösevergnügen jedoch nicht
abträglich war im Gegensatz zu 1048. Die Entstehung weiterer weißer Figuren im Proca
ist immer wieder verblüffend. Toll und sehr ökonomisch gelöst.“ (MP)

Es lösten und kommentierten diesmal Arnold Beine (AB), Horst Böttger (HB), Iwan
Brjuchanow (IB), Klaus Funk (KF), Peter Heyl (PH), Gunter Jordan (GJ), Eckart Kummer (EK),
Romuald Lazowski (RL), Tadeusz Lehmann (TL), Michael Pfannkuche (MP), Michael Schrek-
kenbach (MS), Udo Wilk (UW), Klaus Wenda (KW), Wolfgang Will (WW) und Helmut
Zajic (HZ). Wie immer herzlichen Dank!
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